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BERN, Mai 1945 He« 2 ZWEIUNDZWANZIGSTER JAHRGANG

DER SCHWEIZER GEOGRAPH
LE GÉOGRAPHE SUISSE

ZEITSCHRIFT DES VEREINS SCHWEIZ. GEOGRAPHIE-LEHRER
SOWIE DER GEOGRAPHISCHEN GESELLSCHAFTEN VON
BERN, BASEL, ST. GALLEN UND ZURICH

REDAKTION: PROF. DR- FRITZ NUSSBAUM, ZOLLIKOFEN bei BERN
VERLAG: KÜMMERLY & FREY AG., GEOGRAPHISCHER VERLAG, BERN
ABONNEMENT: JÄHRLICH 6 HEFTE, FR. 5.—

INHALT: Tagung der Arbeitsgemeinschaft zur geomorphologischen Erforschung
der Schweizeralpen. — Zur Frage der präglazialen Talböden im Berner Oberland.

— Alte Talböden bei Visp im Mittelwallis und im Reusstal zwischen
Flüelen und Amsteg. — Zur Morphologie des Engadins. — Die präglaziale
Talbildungsphase in der Südschweiz. — Geographische Gesellschaft Bern:
Streifzüge durch die rumänischen Karpaten. — Pfingstexkursion des Schweiz.
Geographielehrervereins. — Buchbesprechungen.

Tagung der Arbeitsgemeinschaft
zur geomorphologischen Erforschung der Schweizeralpen

vom 11. Juni 1944 in Ölten.

Von P. D. Dr. Hans Annaheim.

Nachdem die Anregung zur Schaffung einer Arbeitsgemeinschaft
zur geomorphologischen Erforschung unserer Alpen (vergi. Schweizer
Geograph, 1943, Heft 4) günsfig aufgenommen worden war, konnte am
11. Juni die von 22 Teilnehmern aus fast allen Teilen der Schweiz
besuchte erste Arbeifstagung durchgeführt werden. Die Tagung war neben
einer ersten Abklärung der Kartierungsfragen und der Lage des
präglazialen Systems in den Schweizeralpen auch der Organisation
der Arbeitsgemeinschaft und des künftigen Vorgehens
gewidmet.

Der Kern der Arbeitsgemeinschaff wird durch einen Kreis von
Forschern gebildet, welcher gewillf ist, an den gestellfen Aufgaben
mitzuarbeiten. Mehrere Forscher haben unserer Sache ihr Interesse dadurch
bekundet, dass sie an unsern Tagungen teilzunehmen wünschen, und
es isf zu hoffen, dass aus manchen, namentlich auch jungem Interessenten

im Laufe der Zeit rege Mitarbeiter werden ; dies gilt insbesondere
von den Studierenden, welche als Gäste an unseren Tagungen willkommen

sind.
Für die Durchführung der Beschlüsse der Arbeitsgemeinschaft, zur

Vorbereitung ihrer Anlässe, zum Verkehr mit den Mitarbeitern und zur
Vertretung der Arbeitsgemeinschaft gegenüber wissenschaftlichen
Verbänden und Behörden wurde ein Geschäftsausschuss bestellt, der aus
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den Herren Prof. Dr. F. Nussbaum, Prof. Dr. P. Vosseier und dem
Schreibenden als Präsidenten besteht.

Um der Arbeitsgemeinschaft einen gewissen Rückhalt innerhalb der
wissenschaftlichen Bestrebungen unseres Landes zu verleihen und ihr
die nötigen Mittel während der Anlaufperiode zu verschaffen, wurde
schon vor der Oltner Tagung der Verband der Schweiz. Geogr.
Gesellschaften von dem Plane in Kenntnis gesetzt und um Unterstützung
ersucht. Dieser hat in seiner Delegiertenversammlung vom 14. Mai 1944
die Gründung der Arbeitsgemeinschaft begrüsst und dieselbe in
dankenswerter Weise durch einen finanziellen Beitrag unterstützt.

Der vom Vorsitzenden vorgelegte generelle Arbeitsplan
wurde gutgeheissen. Er sieht zweierlei Arbeiten vor :

I. Theoretische Sichtung der bisherigen Forschungsresultate mit ein-
lässlicher Ueberprüfung der Grundlagen, wobei namentlich
folgende Einzelarbeiten wünschbar wären :

1. Die pliozäne Gebirgsenfwicklung.
a) Die Gipfelflur und die ältesten Formenreste ;

b) Die pliozänen Talbildungsphasen und der pliozäne Formenschatz

des Gebirges.

2. Die präglaziale Talbildungsphase und der Charakter der Alpen
beim Eintritt des Eiszeitalters.

3. Die pleistozäne Formschöpfung.
a) Die Karformen der Schweizeralpen ;

b) Der Taltrog und die Randseen ;

c) Die Talweg- und Mündungsstufen der Alpentäler ;

d) Art und Ausmass der Glazialerosion ;

e) Interglaziale Wirkungen ;

f) Stadiale und posfglaziale Formen ;

g) Chronologie der pleistozänen Formschöpfung.

4. Die morphologische Karfierung und das morphologische Kartenwerk

der Schweizeralpen.

II. Systematische und einlässliche Erforschung der alpinen Oberflä¬
chenformen und Schaffung eines morphologischen Kartenwerkes.
Als vordringlichste Aufgabe erscheint die möglichst einwandfreie
Fixierung des präglazialen Niveaus, da ohne Kenntnis dieser
wichtigsten Zäsur in der Formenentwicklung der Alpen eine befriedigende

genetisch-chronologische Deutung des alpinen Formenschatzes

nicht möglich ist. Zu diesem Zwecke ist die Untersuchung
der Haupttaffurchen vorerst am wünschbarsten.

Es dürfte sich für diese Aufnahmearbeifen folgender genereller
Arbeifsgang empfehlen :
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1. Analytische Aufnahme des Formenschatzes mit besonderer
Berücksichtigung der Phasengliederung ; Kartierung in geeignetem

Mahstab.

2. Fixierung des präglazialen Niveaus durch stratigraphische
Bestimmung, morphologische Beobachtungen oder Koordination
mit andern, schon bekannten Talräumen.

3. Abklärung der tertiären Formenentwicklung.
4. Untersuchung der Art und Weise des Einbaues der pleistozänen

Wirkungen in diese vor- oder früheiszeitliche Ausgangsform.

5. Schaffung der geeigneten morphogenefischen Uebersichfs- und
Spezialkarten und weiterer Darstellungen zur Festlegung des
Beobachfungsinventars und zur Veranschaulichung der Morphogenese.

Mitarbeiter und Hochschulinstifufe haben Gebiete im Kanton
Graubünden (Engadin, Vorderrheingebiet), Kanton Glarus (Sernftal), das

ganze Einzugsgebiet der Reuss, Teile des Kantons Tessin, das Berner
Oberland und das Mittelwallis zur Aufnahme übernommen.

Fortlaufende Berichfersfattunqen an weifern Arbeitstagungen und
im Publikationsorgan sollen alle Mitarbeiter über den Fortgang der
Untersuchungen orientieren und so einer weifern Abklärunq schwieriger
Fraqen dienen. Sehr zweckmässiq wird es sein, wenn die Bearbeiter
benachbarter Gebiete in enaer Fühlung sind und ihre Defailerqebnisse
durch gemeinsame Begehunqen aufeinander abstimmen. Grössere
Hauptexkursionen sollen endlich alle Mitarbeiter zusammenführen.

Der Hauptfeil der Taounq war wissenschaftlichen Fraqen gewidmet.
Zunächst referierte Herr Prof. Dr. H. Boesch (Zürich) über «Hauptfragen

morphologischer Kartierunq und Darstellung
» und brachfe hiemif eine wichtiqe Aufaabe der morpholoaischen

Forschung zur Sprache, welche seif Jahren immer wieder gestellt und
diskutiert wurde, ohne dass bisher die überzeuqende alpenmorpholo-
qische Karfe hätte qeschaffen werden können. Der Kartierunq isf eine
doppelte Aufoabe zuzusprechen : Zunächst dient sie als wichtiqes
Hilfsmittel der Felduntersuchunq ; sodann isf sie unerlässliches Veranschau-
lichunqsmiffel des morphoqenefischen Charakters einer Landschaff.
Gerade infolqe der nicht leichten Deufunq der häufiq komplex entstandenen

Formen und der Schwieriqkeiten ihrer Darsfellunq sind die Karten
der Oberflächenformen bisher mehr aeoloqische oder morphooraphische
denn wirklich moroholooische Darsfellunaen oeworden. Maßstab und
Technik hemmen die Karfierunn und stecken ihr bestimmte Grenzen. Es

isf also nötiq, bei der Herstellung einer morpholoqischen Grundkarte,
neben welche stets Spezialkarten zur Darsfellunq

gewisser Erscheinunqen frefen werden, eine bewusste Auslese aus der
Vielzahl der Darsfellunasmöqlichkeiten und des -Umfanges zu treffen,
welche darauf ausgeht, das für die Oberflächenformen wesentliche her-



20 DER SCHWEIZER GEOGRAPH

auszugreifen. Das Hauptziel der morphologischen Grundkarte ergibt
sich aus dem Ziel der Morphologie überhaupt, welche die Entstehung
der Formen abzuklären hat. Daher soll nach dem Referenten für die
Darstellung das chronologische Prinzip wegleitend sein ; zugleich weisf
er auf die Schwierigkeiten einer derartigen Alterskartierung hin : Die
Formen sind selten rein konserviert, und man hat stets eine Zeit der
wesentlichen Formbildung und eine spätere Formumprägung zu
unterscheiden ; bei der fluvialen Systembildung sind die rückwärtigen Sy-
sfemfeile jünger als die näher der Erosionsbasis gelegenen, sodass in
der Natur einheitliche Sysfemformen altersverschieden sind, auf welche
Tafsache in der Liferatur mehrfach verwiesen worden ist ; zudem ist die
Alfersdafierung selbsf recht schwieria und nur durch eine stratioraphi-
sche Korrelation eindeutiq möqlich. Durch die Farboebung würde das
Alfer der Formen markiert, während Decksignaturen die besondere
Genese der Formen kennzeichnen würden. Als Kartierungsqrundlage
kommf die Karte 1 : 50 000 oder 1 : 10 000 in Fraqe ; zur Publikation
wäre der Mahstab 1 : 50 000 oder ein kleinerer aeeiqnet.

In der Diskussion kam der Wunsch nach einer Darsfellunq der
Formen in erster Linie nach ihrer Enfsfehunq zum Ausdruck, woraus dann
zu einem auten Teile auch die Chronolociie der Form^ntwicklunq ab-
qelesen werden könne. Doch dürfte es im Bereiche des Möolichen
lieoen. dieses mehr qeooraohische DarstellunnsorinziD mit dem aeolo-
aisch-chronoloaischen in der Weise zu verknüofen, dass der Zeitfaktor
durch eine sekundäre Decksinnatur zur DarsteMunn qelanate.

Es wird A'ifaabe der Arbeifsnerneinschaft sein, die Daisfellunos-
mefhode der Grundkarte anhand rlor nonflnen Vorschläae der Mitarbeiter

auszuarbeiten und eine einheitliche Grundlaqe des morpholoqi-
schen Kartenwerkes zu schaffen.

Da die Fixierunn des oräalazialen Niveaus1), wie
erwähnt, für die Al->kläruna der alrvnen Morrjhonenese eine Schlüsselsfelluno

besitzt, die bisherinen Forschunnseroebnisse oerade in dieser
Fraqe aber nichf unwesentlich auseinanderklafften, wurde dieses
Problem in das Zenfrum der Arbeifstanunn aesfellf. Es referierten zu diesem

Punkfe die Herren Professor Dr F. Nussbaum (Berner OberlandV
P. D. Dr. W. Staub Wallis. ReussfaH. R Merian (Enaelberaerfal), Prof.
Dr. P. Vosspier (Ennadini und P D. Dr. H. Annaheim (Tessine • verql.
dazu die anschliessenden Autoreferate,

Es sei kurz auf die wichfiqsten Ergebnisse dieser Verhandlunqen
hinoewiesen :

1. Wenn auch im einzelnen noch kein durchwea einheitliches Bild
über die voreiszeitliche Entwicklung der Alpen skizziert wurde, so lies-

') Der Terminus «pränlazial» soll in dem Sinne verstanden werden,
dass mit dem präalazialen Talboden stets das der Eiszeit unmittelbar
vorangehende System qemeinf isf ; spricht man hinaeaen von präqlazialem Formenschatz,

so ist "darunter das Relief beim Eintritt der Vergletscherung zu
verstehen.
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sen die Darlegungen der Referenten doch in einem wichtigen Punkte
eine weitgehende Uebereinstimmung erkennen : In allen erwähnten
Talgebiefen liegt das präglaziale Talniveau bedeutend tiefer als bisher

häufig angenommen wurde und lässt sich nicht mit den schönen
Trogschultern der obersten Talabschnitte (Goms, Urseren, Bedretto)
koordinieren; diese liegen über den präglazialen Flächen und sind
daher in einer altern Periode des Pliozäns angelegt worden. Es
herrschen demnach auf der Alpennordseite die ähnlichen Verhältnisse wie
im Südtessin, wo die tiefe Lage des präglazialen Bodens vor einem
Jahrzehnt nachgewiesen wurde. Die präglazialen Sohlen der
Nordalpentäler gehen in ca. 900/100 m Höhe auf die Molasse-Peneplain
hinaus.

Im übrigen wurde festgestellt, den Begriff «Trogschulter» inskünftig

in rein morphologischem Sinne zu verwenden und damit lediglich
breitere Verflachungen zu bezeichnen, welche den Talfrog gegen oben
begrenzen. Trogschultern dieser Art liegen in den verschiedensten
Talbildungsphasen.

2. Im Hintergrunde der präglazialen Täler finden sich über
Steilstufen weitere flache Talbodenreste aus dem Pliozän als Relikte älterer

Talbildungsphasen.
3. In den Flachsfrecken kleiner, heute hoch über dem Haupttalboden

hängender Seifentäler erscheint die präglaziale Phase häufig
in wenig deformierte." Form, sodass diese Elemente der alpinen Landschaft

nichi selten zur Bestimmung des präglazialen Niveaus benützt
werden können (Berner Oberland, Engelbergertal, Tessin).

4. Es scheint notwendig zu sein, die Entstehungsbedingungen
der «präglazialen» Talböden genau zu

analysieren. Stellen diese im wesentlichen Reste fluvialer Täler dar, oder sind
letztere früheiszeitlich glazial stärker deformiert worden, wie dies im
Tessin der Fall ist?

5. Endlich dürfte es wichtig sein, bei der Analyse der Eintiefungs-
formen möglichst eingehend zu sein, dabei aber eine Unterscheidung
zwischen Haupt- und mehr zurücktretenden Zwischenphasen durchzuführen,

da nur auf diese Weise einer Differenzierung der Systemgliederung

und der Herausarbeitung der Hauptniveaus eine
Koordinierung der Talentwicklung verschiedener Räume möglich ist.

Die Darlegungen über die präglaziale Talböden haben dargetan,
dass die Forschung, geführt durch die Tatsachen der prächtigen Ge-
birgsnatur, auf dem Wege zu einer einheitlichen Auffassung dieses
Fragenkomplexes ist. Damit Ist ein günstiger Ausgangspunkt für eine weitere

erfolgreiche Forschungstätigkeit der Arbeitsgemeinschaft gewonnen.
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